
ocNn einmal die Bekehrung Calyıns
Von

Wernile 1n Basel.

In allen NEeEUeEeTreN Untersuchungen , die sich mıt Calvıns
relig1öser Entwickelung befassen, ist dıe Vorrede des Refor-
maftors ZU Psalmenkommentar AUS dem Jahre 1557 qls eın
Selbstzeugnı1s Von allerhöchstem Wert gewürdigt worden,
ber immer erst A Schlufs der Untersuchnng, ach der
Betrachtung der Biographien Bezas Wiıe M1r scheıint, hätte
aber dıeses Selbstzeugn1s VO allen anderen Dokumenten EIr-

forscht werden sollen , da dıe Quelle der Bezaschen Bio-
graphien bıldet, und diese An höchst unvollkommene, tastende
Versuche biographischer Verwertung dieser Quelle be-
trachten sind.

Ich sSe{ize das Hauptstück der a ] hier-
her, weil ich 1m weıteren auf diesen ext beständıg Bezug
nehmen muls.

Calvın geht 2USs VOoO  S enDavıds, ın dem tum vocationis
exordıa tum continuum funetioniıs CUrSuhnl 1m piegel schauen
gelernt hat, Condıtio quidem MNea quUanto q1t infer10r, dieere nıhıl
attınet. Verum S1Ccut 1Ile —&  e caulıs 0y1um a SUMMamM imper1i
dignıtatem evectfus est, ıta iNne eus ,D obseurıs tenuibusque prin-
CIP1US extractum , hoc tam honor11co unere dignatus est, ut
evangelıl PTaCcCcO mınister. Theologıae mMe pater enellum
ucC PUCcIUuM destinaverat. Sed CU videret egum scientiam
passım augere SuosS cultores opıbus, SDOS 1la repente e  S 1M-
pulı ad mutandum consilium. Ita factum est ut rTevocatus

Vgl Lang, Die Bekehrung Johannes Calvıns, 1897,
hıs 41 ; OT 9 Jean Calvın. Les hommes e les choses de S10)01

m I; 1899, 344 £. ; üller, Calyıns Bekehrung, 1905 ach-
ıchten der Stt. Gel., eft 206 ff.)



WERNLE, OCH EINMAL DIE BEKEHRUN:! CALVINS.

philosophiae stud10 ad Jeges discendas traherer, quıbus tametsı u%
patrıs voluntatiı obsequerer fidelem OPeram impendere conatus SUuNl,
eus a2mMen aArCanO provıdentiae SU26 freno CUrSum INEUIN 110
tandem reflexıt. AÄAc prImo quıdem , 200041 superstitionıbus papatus
magıs pertinacıter addietus 6SSCHl, IM ut facıle esset Lam pPro-
fundo Iuto MmMe xtrahl, anımum MeUmMm, qu1 DIO gqetfate nimıs ob-
duruerat, subıta conversione a docilıtatem subegiıt. Itaque alıquo

pietfatis zustiu imbutus tanto proficıendı studio eXarsı , ut

relıqua studı1a, QuamV1S non abıcerem, frig1diıus tamen sectarer.
ecdum elapsus eraft AD  9 CUu  S PUrN1O0F1S doctrinae Cupldi
a me norvıtıum ucC e tiıronem discendı ventitabant. Ke0
qu1 natura subrusticus umbram ei otfı1um SCMDET amavı, tunG 1a-
tebras Captare ; ade0 CONCESS4Z6 NDON sunt, ut miıhı

instar publicae scholae essenNt. Denique dum hoc mıhlL un unl

1n anımo est jgynobile ot1um colere, eus ıfa DEr Varlıos flexus
circumegıt , ut NUusq ua tamen qu1esCere permitteret, donec [0-

pugnante iIngen10 In Iucem pertractus SUuDnl, oque eoncılıo relicta
patrıa 1n Germanıam cOoNCESS], ut ın obsecuro alıquo angulo ab-
dıtus qulete diu negata Truerer. (Op XXXI, D 23)

Z weierlei 311 diesem Selbstzeugnis ocharf berücksich-
tıgt werden. Krstens das Datum ; stammt VON 1557, also
25 bis Jahre nach den hıer skizzıerten Ereijgnissen.
Zweitens die Idee, unter welche Calvin seine relig1öse Wand-
Jung rückt Es ist. die Idere der göttlichen Vorsehung, die
auf wunderbare Weise durch den Widerstreıit menschlicher
Interessen ıhren Plan verwirklicht. Dem schliefslichen Ziel
erkünder des Evangeliums, hat WLr der erste AÄAnfang,
des Vaters ursprüngliche Absıcht, entsprochen , aber da-
zwischen welche Kette menschlicher Ablenkungen und Gegen-
wirkungen, dıe alle die Vorsehung unterwerfen hat! Des
V aters weltlicher Ehrgeız, dem der Sohn willfährt, des Sohnes
auffallend hartnäckıgyes Hangen päpstlicher Superstition,
endlich auch ach der Bekehrung se1ıne Schüchternheit un:!
se1n Lieblingswunsch nach stillen , weltverborgenen Studıen.
Mıt Ausnahme des die Bekehrung sich anschliefsenden
gröfseren FEıters 1m Bibelstudium hebt nur solche Züge
seiıner Entwickelung hervor, die der göttlichen Absicht Z
widerliefen. Dadurch wird das W under der göttlichen Füh-

Sso{fort aber ıst klar nıicht e1in hısto-run$ heller iıllustriert.
risches Referat, seine Glaubensbetrachtung ll Calvın dem
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IM <o11 das W under der göttlichen FührungLeser geben.

Calvın nıcht begreifen, sondern verehren.
Damiıt hängt das gänzliche Absehen VOI allen

näheren Umständen, und ZaNZ besonders Von allen mensch-
liıchen Vermittelungen. Keıine Nennung eıner Ortlichkeit bis

DerZU Verlassen Frankreichs! Keine Zeitbestimmung!
Übergang ZU. Rechtsstudium wird blofs hervorgehoben, weil

eıne scheinbare Ablenkung VO theologischen Beruf be-
deutet, ebenso das „Noch nıcht eın Jahr“ blofs ZUr Beleuch-
Lung der raschen Fortschritte des ekehrten. Rıchtig VeOeL'-

standen x1Dt uns dıese Vorrede Sar keiner Datierung der
Bekehrung irgendwelchen Anhalt, qulser /AN Ansetzung hınter
den Übergang ZU Rechtsstudium überhaupt. Vollends eın
Wort Von menschlichem Anteil dieser Bekehrung; Gottes
Werk ist S1e alleın ; dem Bekehrten kommen die anderen
Suchenden, nıcht ihnen. Wohl weıst das alıquo
pletatıs zyustu imbutus auf irgendeme solche menschliche
Finwirkung hın, aber absichtlich wırd der Lieser ber das
von WE  S 1M Dunkel gelassen. Schwere Unterlassungen VO.

Standpunkt des Biographen AUS betrachtet, sind 1es alles
klare Beweıse der rein relig1ösen Betrachtung. Man er-

gyleiche efwa damıiıt Bullingers Rückblick der Spıtze se1INeEes
Diariums 18 schreibt eın Mann mit biographischen Inter-
essen. Infolgedessen ıst der historische Gewinn aus Calvıns
Selbstzeugnis e1IN aufserst kleiner. Für den Historiker kommt

gerade auf die Vermittelungen die Calvin nicht geben
annn und ll Wenn die geflissentliche Hervorkehrung
blofs der Wiıderstände und Ablenkungen absichtsvoll ıst, WI1e
steht e annn schliefslich mıt der Zuverlässigkeıit der subita
CONVersi1o , ın welcher dıe underbetrachtung xipfelt 7 Die
Frage mindestens scheint mır geboten. Dieser vermeintlich
siıchere, entscheidende Punkt SANZCNH Selbstzeugnis ist
eNS verwoben ın die relig1öse Gesamtbetrachtung, den Dua-
lismus und Supranaturalismus, die selber eın Gegenstand,
aber nıcht der Ausgangspunkt der biographischen Forschung
seın mussen.

Ausgabe VvVo  } Kglı,
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An dieses Selbstzeugnı1s Calvıns schliefsen sich ıu  s die
reı Bezaschen e (auch die zweıte , Colladonsche,
trägt ] Bezas Namen) A, dafls S1@e dasselbe als Quelle
ihrer Darstellung zugrunde egen und zugleich ausdeuten,
mıt anderen Quellen bereichern und gelegentlich modifizieren.
Die exfie sind bequem zusammengestellt ın Op XAIL, 79 {f.
53 —51 121—124 Ich bezeichne S1e mıt ıta (1564),
ıta 11 Colladon), ıta 111 (1575)

Ich beginne mıt ıta 1L, die des lateinischen
"Textes dıe Vergleichung erleichtert. als Beza speziell die
Vorrede des Psalmenkommentars ohl schätzen wulste, sagt

selbst unNnSs beim Jahre 1557 „editis in Psalmos
commentarııs longe doctissımıs, quibus praefationem ere pPre-
tiosam adiıunxıt“ ("‘1 152) afls S1e eım Schreiben neben
S1C.  h jegen hatte, geht AUS folgenden relı Stellen hervor:

Calvın ez2 111
Destinarat autem euU)  =Theologıae pater te-

nellum adhuc PUCLUMHM destl- pater aD 1N1t10 heologıae
naverat. studiuls.

Sed Cum vıderei Jegum Sed ho6 consılıum ntor-
mutatusscientiam passım Aaugerö SUOS rup! utrıusque

cultores ad anımus. Patrıs quıdem quod
tandum consılıum. 1Ur1S8 prudentiam certius ıter

sSsSEe ad 0OPOS et honores V1-
ere

mnes pur1orıs doctrın Quicunque iın urbe alıquo
relig1ion1s COFNOSCCN-cupıdı a me novitıium adhuc

21 ıronem discendı YO1N- dae stud10 tangebantur, ad euU  m

1.aD2an etiam percontandum
rent.

Die Abhängigkeit ıst och klarer, wenn Nan bedenkt,
dafs J2 Beza 1m ganzch durchaus dem ext der 1ıta 11

folgt und diesen angeführten Stellen In dem Grade, qals
dem Calvintext sich anschlielst, sich VOoO ext der ıta I1
entfernt. Sachlich ergeben diese Berührungen, dafs ıta H1
die in der Psalmenvorrede signalısıerte Bekehrung Calvıns
in die Zeit des Orleanenser Rechtsstudiums verlegt und des-
halb von dem Zulauf dem Jungen evangelischen Lehrer
bei der Schilderung des Orlea.nenseraufenthaltg erzählt.
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uch die ıta I1 ist ach einem friıschen Einblick ihres

Verfassers In die Psalmenvorrede Calvıns geschrieben. Das
geht AUS ZzWel kurzen Zusätzen ıta hervor, dıe keinen
anderen Ursprung haben dem Vorhaben des Vaters, den
Sohn T’heologie studieren lassen („et Son pretendoit
de l’y failre employer “) und der 1n ıta fehlenden ot}3-
vierung des Entschlusses 7U Rechtsstudium („voyant Que
C&’estoit meilleur parvenır AU.  54 biens et Au  D4 hon-
neurs“). Vgl ZU. Überflu(s den direkten Hinweis Op. X XL, 5

ber das Hauptinteresse konzentriert sıch auf ıta
deren In Betracht kommender ext ZU. Vergleich hierher
geseizt @1 °

nasquıt Noyon , ville anclenne et elebre de Pıcardıe
l’an 1505 le de Juillet, d’une malson honneste e1 de MO yON-
NneSs facaultez. Sson PeIO s’appeloiıt Girard Calvın, homme de bon
entendement ei conseıl et POUT cela fort requ1ıs es maisons des
SECIZNOUTS CITrCONVOIsSINS: ralson de QUOY SOMn dıt fils des SOR
Jleune AaA O fut tant m1euxX et lıberalement NOUrTI, AUX despens de
Son DeTeE tontes f01S, COompagnıe des enfans de 1a malson de
Mommor, ausquels 2AUSS1 11 fit cCompagnıe AUxX estudes Pariıs.
estoit deslors d’un singulıer esprıit e1 urtout fort CONSCIENCIEUX,
ennem1ı des VICES et fort adonne ervVice de 1euU qQu on
peloit DOUT lors tellement qu®e SON endoıt ent:ierement
I2 Theologie quı fut auUss] qu’on le pourveu d’un enelce

l’eglıse cathedrale de oyon Toutes fo18 SsSon pere resolut
de le faıre estudiıer AUuxX 101%x et Juy aNs81 de part ayant des12
Dar le yen d’un sien parent et. aMı nomme malstre Pıerre
Robert , autrement Ölivetanus, Qqul depuls X raduıt 1a
d’Hebrieu FTancols imprimee Neufchastel , youste quelque
chose de 1a PuTre relıg10n, commenco1t dıistraire des SUDET-
stitions Papales quıl Tut CaAause qu outre la sınguliere Treoverence

QU'1. porto1t SOn DOrO 11 s’accorda d’aller Orleans DOULC
cest effect, la lısoıt lors excellent 0mme Mn
Pijerre de l’Estoiulle, depuıs President la COUT de parlement
Parıs  S  E SOUS Jequel ıl profita tellement DEeu de emps qu’on
le tenoı1t POUFTr escolıer mals M ’un des doecteurs ordinailres :

aNSSI 11 estoit plus ouvent enseigneur qu audıteur, et luy
fut offert; de le DasSser docteur POUT rıen, CO UuU6 toutes f018 il IO-
fusa. KEt DOUFCO yue Ors U’universite de Bourges estolt auUssı
TU1 Cause de cest. excellent Jurisconsulte Andre Alciat qu}
lors ense1gn01%, l le voulut bien Vvolr et. O17 2US81.

Cependant l laissoit de Vaquer AaUuX saınctes ettres AVOCO
tel fruiet ei S81 heureusement (JUO +  L  Ous CEUX ausquels 11 plaisoit
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1eu de toucher le COUT DOUTr entendre yue e’estoinit des dıffe-
rents GgSmMEeNLs DOUT le falct de la relıig10n, HON seulement Juy DOT-
toyent affecetion sınguliere mals l’avoyent des1a admıiıration POUL
V’erudition e1 zele qul estoit Juy. Entre autres qu'ı hantoıt
POUTF lors Bourges 11 4 VO1% exvcellent DerSsoNNa Aleman,
professeur de ettres Grecques, nomme elchıor Volmar, du quel
10 me SONvIeEN d’autant plus volontiers YUuUe est celuy esmes
quı est@e NN iidele precepteur ei SOUVOTDNEUTF de toute
leunesse dont 108 0ueray Dıeun toute vIe. Ue bon DErSoN-
Naso voyant YUuUO Calvın a VO1% faute des ettres Grecques nt tant
qu ıl S’applıqua les apprendre, qUuUoy AUSS1 il luy searvıt DeA2U-
COUP, luy-mesme c rendu tesmojgnage Juy dediant
Ses commentailires SUur 12 seconde epistre de aul AaUX Co-
rınthiens, e1 Juy faısant Ceste recoYNo0ISSaANCE de l’appeler SUun
mailstre ei enseigneur.

Sur N entrefaites Sn POIC moOourTIir quı fut qu’ aban-
donnant SCS etudes de 101% 11 retourna Noyon el depuls

Parıs: 1a Ou nonobstant leunesse 11 N6 fut SUueTeS SaNus estre
SNn et, honore de toUs COUX qu1 2voyent uelque sentiment de
verite. Luy de SE part, prenant des Ors resolution de S dedier
du tout Dieu, trayvaılloı AVEeC grand frnlet, tellement qu’estant
adyvenue sSsmeute Parıs, dn temps d’un Recteur nomme MNON-
S11gr Copus, 11 fut envoye Cour pourchasser uelque provision :
1a ll 11 fut et tresbıen recueıllh de quı 2voyent quel-
Que droıjte affection et jugement MN affalıres. En fin voyant
le DOVTEO esta du © de France 11 elıbera de Ss’en absenter
Our V1Vre plus palsıblement et selon cOoNscCiencEe. partıt
donques de Tance V’an 1534

uht schon diese erstfe kurze Skizze Bezas auf Calvins
Selbstzeugnis In der Psalmenvorrede ? Ich glaube, diese Frage
ist Sahz bestimmt beantworten, dafs der Biograph se1ne

Skizze auf dieser Quelle auf baut. Diese Skizze ist J2
überhaupt äulserst Urz und schon deshalb der Quelle VOTI’-

gleichbar, sOWeıt sich die Anfänge Calyins handelt.
Folgendes ıst beiden okumenten gemelnsam : zuerst steht;
die J’heologie 1Im Vordergrund ; dann beschliefst der Vater
das Rechtsstudium und der Sohn g1ibt In Ehrfurcht Vor dem
Vater ach Sofort ıst aber mıt diesem KEreignis die reli-
g1öse Wendung verknüpft: der Sohn kostet etwas VvVon der
reinen Religion und fängt A sıch den päpstlichen Super-
stitıonen entziehen. Wohl studiert eifrig und erfolgreich
die KRechtswissenschaften, aber seine Liebe gehört der Bibel,
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in deren Studium solche Fortschritte macht, dalfs alle von

ott erweckten Seelen be1 ıhm Belehrung un! Förderung
suchen. 'I’'rotz seıner Jugendlichkeit annn nıcht ungekannt
bleiben und wird von den evangelisch (Jesinnten allgemeın
geehrt. Schliefslich beschliefst C Frankreich verlassen,

Yanz in Frieden leben können. o erzählt unNns

Calvın un iın der Hauptsache (eime wichtige
Differenz vorbehalten) Beza. Entscheidend ıst aber die wört-

liche Berührung gerade an eıner Hauptstelle , Vvoxn der

Bekehrung die ede ist

Calvın: Beza:
dessuperstitionibus papatus90  WERNLE,  in deren Studium er solche Fortschritte macht, dafs alle von  Gott erweckten Seelen bei ihm Belehrung und Förderung  suchen. 'Trotz seiner Jugendlichkeit kann er nicht ungekannt  bleiben und wird von den evangelisch Gesinnten allgemein  geehrt. Schliefslich beschließt er, Frankreich zu verlassen,  um ganz in Frieden leben zu können. So erzählt es uns  Calvin und genau so in der Hauptsache (eine wichtige  Differenz vorbehalten) Beza. Entscheidend ist aber die wört-  liche Berührung gerade an einer Hauptstelle, wo von der  Bekehrung die Rede ist:  Calvin:  Beza:  des  superstitionibuspapatus...  se distraire  super-  e tam profundo luto me @X-  stitions papales  frahi  gouste quelque  aliquo verae pietatis gustu  ayant  imbutus  chose de la pure religion.  Die wörtliche Berührung kann hier um so weniger eine  zufällige sein, als i  n beiden Quellen vorher und nachher die-  selben Begebenheiten erzählt werden und als beidemal das  „aliquo gustu imbutus == ayant gouste quelque chose“, wie  K. Müller (S. 209—211) mit Recht betont, nicht die Be-  kehrung, sondern die ihr vorangehende Veranlassung der-  selben bedeutet.  S  Aber freilich scheint nun gegen diese Quellenbenutzung  ein zu deutlicher Widerspruch der Vita I mit Calvins Zeugnis  zu sprechen. Von der subita conversio berichtet Vita I eben  an der Parallelstelle nichts. Vielmehr schreibt sie ausdrück-  lich „commengcoit A se distraire des superstitions papales“  und bereitet damit den Leser darauf vor, dafs sie ihm;erst  später den Endpunkt, der den ganzen Durchbruch bringt,  erzählen will. Sie tut das im zweiten Pariser Aufenthalt- mit  einer charakteristischen und durch das Selbstzeugnis an jener  Stelle gar nicht veranlafsten Wendung: „luy de sa part  prenant des lors resolution de se dedier du tout  3 Dieu“, d. h. mit einer Wendung, die nach Calvins eigenem  Sprachgebrauch (K. Müller,  S. 210, Anm. 5) erst den ganzen  Bruch mit den Superstitiones Papatus ausdrückt.  Allein  weit entfernt davon, das zuerst gewonnene Ergebnis um-distraıre OI

tam profundo luto il - stit10ns apales
trahı

youste uelquealıquo pietatıs yustu ayant
imbutus chose de 1a DpDur® religıon.

Die wörtliche Berührung ann ıer weniger eıne

zufällige se1n, als beiden Quellen vorher und nachher dıe-

selben Begebenheıten erzählt werden un qals beidemal das

„aliquo Zus imbutus ayan gouste quelque chose“, w1ıe

Müller (S 09—211) mı1t Recht betont, nıcht die Be-

kehrung, sondern die ihr vorangehende Veranlassung der-
selben bedeutet.

ber freilich scheint Nnun diese Quellenbenutzung
eın deutlicher Widerspruch der ıta mıt Calvıns Zeugn1s

sprechen. Von der subita convers10 berichtet ıta eben
der Parallelstelle nıchts. Vielmehr schreibt s1e ausdrück-

lich „cCommenco1t distraire des superst1t10ons papales“
und bereitet damıiıt den Leser darauf VOrL, dafls q1e ihm erst

später den Endpunkt, der den gyanzCch Durchbruch bringt,
erzählen ll wils tut da 1mM zweıten Parıser Aufenthalt- mıt
einer charakteristischen und durch das Selbstzeugn1s jener
Stelle Dar nıcht veranlalsten Wendung: „ Juy de part
prenant des lors resolutı:on de dedıer du tout

Diıeu“, mit einer Wendung, die nach Calvıns eigenem
Sprach gebrauch Müller, 210, Anm erst den yanzch
Bruch mıt den Superstitiones Papatus ausdrückt. Alleın
weıt entfernt davon, das zuerst ewONNENC Ergebnıs
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zustolsen, leitet uns dıe Beachtung dieses Widerspruchs N1Uur

azu a& die Quellenbenutzung Bezas richtig verstehen.
Wır haben ljer eine bewulste Korrektur des Bıo-
graphen seılner Quelle, die 1m Zusammenhang steht
mıt seiner überhaupt veränderten Betrachtungsweise der An-
änge seINESs Helden. Nämlich eın V under ist ıhm J2 die
Bekehrung Calvins SZaADNZ zweiftfellos auch, W1e selber die
wunderbare Rührung der Herzen durch ott den
Calyvın hingezogenen Seelen hervorhebt. ber ist ihm
keineswegs ein solches W under, das gänzlich unvermuittelt
und ÜUr 1m Wiıderspruch den natürlichen Begebenheiten
eintrat. Ist doch seine, des Biographen Aufgabe , WEeNnNnN

er überhaupt eiıne Biographie auch NUur skizzieren will, dann
den geschichtlichen Vermittelungen un überhaupt dem W er-
den dieses unders iın der eıt nachzugehen. Und das tut

ın bewulstem Gegensatz Calvins Selbstzeugnis In der
"T'at VO  a} Anfang ebt (Jalvıin blofs die Absiıcht des
Vaters hervor, ihn T’heologie studiıeren Jassen , zeigt
er, WI1e das Herz des Sohnes von früh Sanz ZUr heo-
logie sich hinneigte, un rechtfertigt mıt diıeser bestimmten
Herzensneigung den protestantischem (Gewıissen eben doch
anstöfsıgen frühen Pfründenbesitz. Hatte Calvin im ber-
San ZU Rechtsstudium blofs (+ehorsam den väter-
lichen Willen und e1n Ablenken VO ursprünglich bestimmten
göttlichen Beruf konstatiert, ergänzt Beza die andere Seite
der Sache die Neigung des Sohnes für diese Preisgabe eines
mıiıt der Superstition untrennlich verbundenen Berufes 1N-
folge der durch Olivetan äauflserlich veranlafsten beginnenden
ıinneren Abwendung VO Katholizismus. Und gerade dafls
ıer den KEınfluls Olivetans ZUT Krklärung des „allquo
pletatıs gustu imbutus“ heranzieht, zeigt, welches Gewicht
iıhm unbeschadet des göttlichen Zuges die menschliche Be-
rührung hat, Indem durchweg ergänzt und leise be-
richtigt, zerlegt sich ihm ann eben auch das Bekehrungs-
erlebnis AUS einer plötzlichen einmalıgen 'Tat ın eine ber
Jahre ausgebreitete Geschichte, deren Anfangs- und Schlufs-
punkt hervorhebt, ohne deshalb 1m übrigen se1ner Quelle
unfreu SeIN. Besondere eue Quellen für diese Korrektur
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braucht INa  a} deshalb nıcht anzunehmen Kıs genügt dafls
Anschlufs dıe Quelle die entscheidende Wen-

dung sogleich ach dem Übergang ZU Rechtsstudıium bringen
wollte, sich aber sagte , dafs die radikale Loslösung Calvyins
vom SaNZCH päpstlichen Sakralwesen nıcht Sal lange VOLr

dem Verlassen Frankreichs erfolgt SC11H wırd das J@%, WI1e

bemerkt eben den Zweck atte, ndlich SANZ ach dem
Gewissen ohne alle Superstition leben können

e1inNne eue berichtigende Quelle VOrLr sich gehabt HKr-
zählung Von der schliefslichen Bekehrung hätte SahZ be-
stimmte Angaben bringen IN usSsSen und sich nıcht mıiıt dieser
höchst allgemeinen Wendung begnügt Er hat a lso lediglich

Hauptquelle benutzt WIeC das jeder irgendwie über-
legende Biograph tun mulste , ergänzend und korr1-
gjerend obschon 1LUFr ach Vermutung

Aus diesem Verhältnis Von Quelle un Bearbeitung ergibt
sich WIe WIL uns dem Streiıt ber das Datum der Be-
kehrung Calvins den enigegengesetzien AÄnsıchten VOonNn Dou-
INETSUC S 44—347) und M üller (S 208) stellen haben
Die Frage ist strengen Sınne Sal nıcht beantworten
Auf seıtfen Doumergues, der die Bekehrung 1U Jahr
Seiz steht auf alle Fälle die älteste Tradıtion die
ıta die WIT Du als älteste Auslegung des Calvinschen
Selbstzeugnisses erkannten, obschon dann auch Doumergue
das nde der Bekehrung mıt ıta die zweıte Parıser
Zeıt (1532) verlegen mufs Müller dagegen annn sich
darauf berufen , dals diese älteste Tradıtion möglicherweise
auf irrtümlicher Auslegung des Calvyinschen Selbstzeugnisses
beruht, auf falschen Schlufs AUus dem nacheinander
Erzählten auf sofort nacheinander Geschehenes, und
dalfs S16 daher für den Historiker nıcht malfsgebend SC11H

raucht Indes steht Se1in Datierungsversuch soweıt auf
dem Selbstzeugnıs steht auch wieder der uft da dieses
Selbstzeugnis nach vorwärts eEiINe sichere chronologische and-
habe biıetet als nach rückwärts Aus dem Selbst-
ZCUSNIS ist klıpp und klar eın anderes Datum der Be-
kehrung als dıeses, dals S16 später als der

Gibt Manl dieÜbergang ZU. Rechtsstudium erfolgt ist.
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Bezasche Auslegung als auf falscher ombinatıion beruhend
preis, soll iInAan eingestehen , dafs AUuSs diesen Quellen für
das afum der Bekehrung überhaupt nıchts zZzu lernen ist,
Und das ist auch eın Resultat.

Nun aber ist dıe Psalmenvorrede Calvins keineswegs dıe
einzıge Quelle für den SANZCN Parallelabschnitt VoxNn ıta
Nicht AUS iıhr stammen die wichtigen Nachrichten ber
Olivetan un Melchior Volmar, denen eıne Untersuchung
des Bekehrungsproblems nıcht vorübergehen darf.

W ıe m1r scheint, hat unNns Müller 231 einen qulser-
ordentlich wertvollen Wınk für diese Quellenfrage gegeben.
„ Calvın mulfls über selne frühere Zeit 1mMm Verkehr mıt seinen
Verehrern sehr zurückhaltend SCWESCH se1N. Was Beza un
Colladon arüber wiıssen, stammt zumeıst entweder
2AUS den beiläufigen Nachrichten ın (Calvıns Werken oder,
WI]e S1e selbst da un dort hervorheben, AUS den Mitteilungen

Ich möchte dem NUr hinzu-seiner ehemaligen (z+Eenossen.“
fügen, dafs zwischen den Calvins Werken entnommenen
Nachrichten und den AUS mündlicher Überlieferung g-
schöpfiten eın starker Unterschied der Zuverlässigkeit be-
steht,

Nun ruht das In ıta Von Melchior Volmar Er-
zählte auf ZzWel Quellen: auft. Bezas lebendiger Erinnerung

C  C Jugendlehrer un: auf q ]lvy idmungsbrief
Z diesem höchst Unzuverlässigen scheıint mM1r insbesondere die

Nachricht VORn Calyıns Sendung den Hof un on seinem vortrefflicehen
Kmpfang daselbst Zl gehören. ıta ud ihr folgend ıta 11 stellten
das Ereign1s in Zusammenhang miıt der durch die Copsche Rektorats-
rede veranlalfsten Aufregung, Ist aber, w]ıe ıta 11 erzählt, damals nach
Calvın selbst gefahndet und miıt Beschlagnahme selner ihn kompromit-
tierenden Korrespondenz verfahren worden, W1e verträgt sich damit SEeINE
Ddendung den Hof, U1n den Glaubensgenossen ‚, Erleichterung Ver-
schaffen ** (pourchasser quelque ProvISION. Diesen allgemeinen Sıinn hat
hler das Wort, und nıcht en spezlellen, den K Müller 214 ıhm
gibt)? ıta 111 dessen ıne Intervention der Margarete eın
und drückt die Bedeutung Calvıns dabei ZU einer Gelegenheitsursache
herab. In ahrheı ruht ıta 1— HI uf Sahz blasser, unbestimmter
Kunde von irgendeiner Begegnung Calvins mıt dem Hof, deren Datum,
Zusammenhang, Ja apch 1Ur Tatsächlichkeit für UsSs 1n völligem Dunkel
hegen.
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Volmar der Spitze des Kommentars ZU zweıten Ko-
rintherbrief. Auf dıe zweıte Quelle geht alles zurück, W4S

ber die Beziehungen z„wischen Volmar und (Calvın mıiıt-
teilt. Infolgedessen sag% uns ıta nıcht mehr und nıcht
weniger VvVon diesem Verhältnis, als dafs (Calvyın beı Volmar

ehr War der Wıdmung CalvınsGriechisch gelernt hat,
nıcht entnehmen, und mehr weils auch Beza ZUr Zeeıit VOoONn

ıta nıcht Ist doch der Hauptgrund , weshalb Beza dıe
Volmarstelle bringt, überhaupt eın Calvin betreffender, SüN-

dern sSeın persönliche Dankbarkeit seınen und
Calyıns Lehrer. Krst in ıta 111 bei der Latinısıerung
hat das schlichte „ Kıntre aufres qu’il antoıt DOUL lors
Bourges*“‘ durch das vollere „ amıcıt1am inıt et. relig10nN18 ei,
lıterarum ®® ersetzi, aber dieser Zusatz gehört den g-
schichtlich gänzlich wertlosen. W oher ll ıhm Jetz plötzlich
ber dıes Verhältnis Volmar NEeEUE Kunde geflossen sein ?
Keın einzıger übrıger Zug deutet darauf. Die schlichte und
doch herzliche Wıdmung Calvıns tejert freilich die alte
„amıcıtıa®“ (der Ausdruck in ıta 111 wiıird direkt AUS der
Wıdmung ftammen w1e das „hoc autore“‘), aber dals dort.
ıhm den Griechischunterricht verdankt und die relig1öse
Förderung verschwiegen ätte, geht wider alle ahrschein-
lichkeit. I ist der spätere Biograph, der sich e1ınN freund-
schaftliches Verhältnis ohne starke relig1öse Beziehung schon
1n der Jugend seINeESs Helden nıcht mehr denken annn
Davon abgesehen sagt uns ıta 111 VOon der rehg1ösen

‚N ıt (Calvıns VOoONn Volmar keine Silbe schlielst
S1e vielmehr rundweg AUS, indem S1@e den Calyin schon
iın Orleans HYHührer des evangelischen Kreises werden lälst,
Ks fehlt ın den Quellen jeder Grund, dem Volmar irgend-
eıne entscheidende Stelle 1n Calvıns ‘ relig1öser Entwickelung
anzuwelsen.

Um k larer ıst, dafs ccohon ıta Von Calvyıns Ver-
wandten und Freund OÖlıyetan den äaulseren Anstofs ZUT

Bekehrung herleıtet ÖOlivetan ist das Mittel, durch das Calvın
zuerst eiwas von der reinen Religion gekostet hat ülsten
WIr DUr sicher, woher die ıta diese Kunde schöpft! ©  N  D
selbst bezeichnet den Oliyetan näher als den, der die he-
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bräische Bibel 1Nns Französische übersetzt hat, Neuenburg
Damıit verweıst S1e unNns selber“ auf dıe VOoNn Calyıngedruckt.

verfafste Vorrede diıeser Bibel, die Beza späfter 1n die
Sammlung der Kpistolae ef, Calvıns aufnahm. Er
wırd S1e schon für dıe ıta durchgesehen haben; daher
die ZECNAUC Bezeichnung des Übersetzers un!: se1INESs Druck-
ortes. Am Schlufs dieser Vorrede kommt Calvin belläufig
SAaNZ Urz auf sein Verhältnis Olivetan sprechen : „de
interprete Parcıus loquor, quld cognatıon1 QUAC 1i
intercedit au veterı nOostirae familiarıtati are videar.“ Aus
diesem Satz scheint mır dıe Nachricht der ıta
Hielsen : S1@e g1ibt das cognatıon]ı mıiıt paren(t, das famıiıliarıtati
mıt 21 wieder nd schliefst AUS dem veterı famılıarıtati,
dafs diesem in die frühe Jugend Calvıins zurückgehenden Ver-
hältnıs die erstie evangelische nregung verdanken sel1.
Was mich 1n dieser Hypothese bestärkt, ist VOL allem die
äaulserste Kürze un Dunkelheıt, mıt welcher ıta ber
diıesen wichtigen KEıinfluls hinwegeilt; S1e weıls von dem
SaNZCH Eindufs Sal keine örtliche oder zeıtliche oder inhalt-
liıch bedeutsame Näherbestimmung ; S1e weıls eben NUr, wWwWas

die Calvyınvorrede Olivetans Bibelübersetzung SaQt. Und
Nnu  S glaube 1C  3 wird der Ursprung der ZANZCNH Notiz deut-
ich In Calvıns Psalmenvorrede las Beza das „ alıquo ver4e

pletatıs xUuSLO imbutus‘‘, das w1e heute Müller S 209)
Doumergue (S 345) alg der Bekehrung n-

gehend un! sıe einleitend deutete Die Frage ergab sich für
ihn Woher sftammt dieser erste gustus ? Eın Wissen dar-
ber <  on seıten Calvins hatte nıcht, aber die Bibelvorrede
Calvins sprach von eıner alten YHreundschaft mıt dem be-
rühmten Bibelübersetzer, einem Verwandten Calvins. Hier,
wenn irgendwo, mulste der Grund jenem SUSLUS SCWESCH
sein , und schlossen sıch die Angaben der beiden Vor-
reden Calvins MEN. Hat diese Vermutung Wahrschein-
Lchkeit für sich, bedeutet ann freilich für uns die gE-
WONNECHNE Einsicht In die Quellen diıeser Tradıition zugleich die
Einsicht ın ihre Wertlosigkeit. Denn den Q uellen ist SC-
rade ber diesen ersten und entscheidenden KEıinfluls lıve-
tans auf Calvin nıichts entnehmen.
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Ich fasse 10808  — das Hauptergebnis Be1 Ver-

fassung der ıta hat Beza Calvins Vorrede ZU Psalmen-
kommentar qls seine Hauptquelle benutzt. Für die Skizzierung
der relig1ösen Entwickelung, der Bekehrung Calvıns, War Ss1e

seıne einzige Quelle Kr hat diese Quelle erstens mıiıt
anderswoher geschöpften Tradıtionen 1e und da-
durch iıhre Angaben ın das örtliche und zeitliche Milhieu
stellen gesucht. Kır hat s]ıe zweıtens korrigıert, indem
zwischen Anfang un Endpunkt der Bekehrung deutlicher
unterscheiden mussen gylaubte, nıcht infolge W ıssens,
sondern 2AUS der Krwägung heraus, dafs der definıtive Bruch
mıiıt dem römischen Sakralwesen nıcht schon Urz nach dem
Übergang ZU Rechtsstudium 1es schıen ihm die
Quelle sondern nıcht sehr Jange VOT dem Aus-
T1 AUS Frankreich erfolgt Se1N könne. Er hat S1e driıttens

WAarentscheidenden Punkt versucht.
eine relig1öse Beeinflussung Calvıins durch Volmar hat
nıcht an geENOMMEN, da iıhm se1ine sekundäre Quelle, Calvıns

1dmung des zweıten Korintherbrieft kommentars, auch nıchts
davon sagte. ber den ersten „ Geschmack “ evangelischer
Frömmigkeıt, VON dem seıne Hauptquelle sprach , suchte
geschichtlich sich vermitteln durch Kombinatıon mıt der
Bibelvorrede Calvins, durch Olivetan, ohne eın Wisse
darüber, blofs auf dem Wege der Hypothese. W eder jene
Korrektur, noch diese KErgänzung ann irgendwelchen Wert
für unser W issen VON Calvıins Entwickelung haben, da
schon ihr SanNZCr Ausgangspunkt, die ENSC 7 tliche Ver-
knüpfung der Berufswahl mıt der Bekehrung, auf zweiıftfel-
hafter Kxegese des Calyinschen Selbstzeugn1isses beruht. Es
ıst somiıt AUS der ıta keine einz1ıge (Calvins Sselbst-
ZEUZNIS hinzutretende Notiz gewıinnen, die Wissen
vVon Calvıns rehg1öser Entwickelung irgendwıe vermehrte.

Es braucht aum gesagt werden, dafls ıta II und
111 diesem negatıven Ergebnis auch nıchts ändern. Was
diıe ıta I1 ıta hinzufügt, sind Orleanenser Traditionen
ber Calvyıns Studienfleifs und die Tradıtion von Predigten
iın Lignieres. Wiıe sich NUu. mıt dem geschichtlichen Wert
dıeser Lradıtion, deren gKENAUCH rsprung WIr nıcht kennen,
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mm verhalten Mas, die Hauptsache unNnsSeTrTeIN Zusammen-
hang, das chronologische Datum, beruht blofs auf der Kom:-
binatıon vVvon Colladon der der örtlichen ähe von

Bourges und Lignieres cdiıese Tradıtion die Dauer des
Bourgesstudiums OCalvıns verlegte. uch W er die 'T’radıtion
selbst nıcht preisgeben will, wird sich iragen, ob dıeser EV.

gelische Prädikant OCalvın nıcht 1e] eher dıe Zeit SEe11Ne5

späteren Wanderlebens palst, qlg die Zeıt des Rechts-
studiums unter Alecıiat rst für die 7wWweıte Parıser Zeit hat
ıta I1 reichlichere und ZU el gxute Nachrichten auf-
getrieben, Nachrıichten, die zwingend dartun, dals Calyvın
dıeser Zieit allerdings ZU.  Ta evangelischen Parteıi gehört
SEcCINEN Verkehr mıt dem evangelischen Märtyrer KEistienne
de la Forge, Freundschaft mı1T dem Rektor Cop, dem
Verfasser der berühmten evangelischen KRede, E1n knappes
KEintrinnen der Verhaftung und die Beschlagnahme Se1INeEr

kompromitierenden Korrespondenz ber das sind alles ach-
richten OIn Leben un 'Treiben des schon Bekehrten un
das 1l beachtet SCIN

ıta 1IL bringt alledem nıcht einmal eiNe Nachlese,
abgesehen von der Ta Notiz, dafls Calvyın für den Reaktor
Cop JENE berühmte ede verfalst habe, ıne Notiz deren Ur-
SPIunNs Müller 31 endgültig aufgehellt hat zugleich
miıt der neUCI Erschütterung ihres ertes Im übrigen darf
1039  z sich überhaupt ber das Neue, das ıta 111 gegenüber
Vıta und 11 hinzubringt nıcht falsche Vorstellungen machen
Die einfache Umsetzung des französischen den lIateinischen
ext gab häufg irejeren, anders gerichteten endungen
den Anlafs Allerdings hat Beza schon für ıta be-
nutzten Quellen für ıta 111 sich nochmals angesehen (vgl
für Calvıns Psalmenvorwort oben für (Calvıns Wiıd-
mungsbrief Volmar oben 94 der gleichen (uelle ent-
stammt das 1US cıiyvıle ersten Satz des Orleanenser Studiums),
ber hat gerade bezug auf Olıyvetan und Volmar
Kıgenes, SaNZz Hypothetisches die Latinisierung erst hın-
einfliefsen lassen. Und WIC zufällige Rücksichten des ber-
sefizers der Sache eiNe eue Wendung geben können, dafür
NUur eiIN Beispiel ıta 11 hatte NeUue Orleanenser 'ITradıtionen

Zeitschr
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eiwas ungeschickter Stelle 1n ıta eingefügt , da ,

doch eben VOoxh Bourges und VON Aleciat die ede g_
W Ar ıta I11 11 diese Ungeschicklichkeit verbes-

Sern und dıe Orleanenser Nachrichten 1mM Zusammenhang
bringen. Sstatt Üun aber diese zweıten Orleanenser Nachrichten
einfach VO die Übersiedelung ach Bourges rücken, reilst
ıta 111 DUr den eınen Bourges betreffenden Satz heraus
und verseizt ıhn spätere Stelle, läfst dagegen den eiten

Bourges gehörigen atz ausdrücklich auf Orleans (in
urbe) bezogen seIN. SO dals durch diese falsche Verschie-
bungz der frühe Zulauf der Kvangelischen Calyin jetzt 1n
ıta 111 och VO den Aufenthalt in Bourges hinaufrückt
un damıt den späteren Biographen Anlafls o1bt, das Her-
vorireten der evangelischen (resinnung Calvins noch früher
hıinaufzudatieren , als es selhst ach ıta und 11 nötıg
wäre. Man tut daher our, für das Bekehrungsproblem VoxL

ıta 111 zut W1e SaNZz abzusehen.
Wenn LU aber AUuSs ıta bis 111 gut WwWie nıchts

für die Bekehrung Calyıns lernen ıst, un AUS Calvins
Selbstzeugnis, 25 Jahre ach der Bekehrung und mıt SaNz
estimmter theologıscher Deutung geschrieben, jedenfalls nıcht
viel, sınd. WIr Ja damıiıt och Sal nıcht nde uUunNnserer

Untersuchung. Wır haben Ja Quellen, dıie den äaltesten Bio-
graphen DUr ZU kleinsten e1] ZUr Verfügung standen, die
ältesten Brıefevon und Calyvyin un die Noyoner
Akten, ferner Calvins Senecakommentar. Was sıch
diesen Quellen entnehmen Jäfst, ist. zuletzt VON Müller
mıt der gyröfsten Umsicht un Genauigkeit dargestellt worden,
1Ur dals dieser Forscher durch die Heranziehung Bezas und

der ıta 111 SANZ Unsicheres miıt dem Sicheren kom-
biniert. Ich versuche das Sıchere 1n 1er Thesen-
zufassen

ber die SaNZz! Zeıt des Rechtsstudiums ın Orleans
und Bourges fehlt unNns jede direkte Kunde für die relig1öse
Stellung Calvins. He Rückschlüsse AUS den Pariser Briefen
auf die V Or parıser Zeit siınd strengz das gebunden, W as
ber die Pariser eıt feststeht.

ı98 Obschon der Pariser Briefwechsel Calvins KanZ
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vollständig erhalten ıst, heben sich die Dokumente der Jahre
1531 un 15392 deutlich Von den späteren (Ende ab,
und schliefsen die Datierung der Bekehrung das Wort
1m Calvinschen Sinne VO oder FA diesen Jahren
AUuUS Kınwirkungen des Faber Stapulensis und Erasmus sind
wohl spürbar, aber weder e1N Bruch mıt dem römischen Sa-
kralwesen, noch eıne entschlossene Konzentration auf das
Bibelstudium ist erfolgt. Das etztere erg1bt sich sowohl
AUuS dem SsSenecakommentar (besonders der Vorrede), qls AUuSs
den Se1IN KErscheinen ankündigenden Briefen (Op X b 20f.
SahZz sicher. (alyvyın ist och Humanıst.

111 Dagegen Jäflst der 1m Oktober 1533 geschrie-
ene Brief ber die neuestien Parıser Kreignisse (Op Ab,

S sowohl den (Calyvın als seınen Ereundeskreis 1n
Orleans als überzeugte Anhänger der um Gerard Roussel
sich scharenden evangelischen Parteı erkennen, ebenfalls alle
iolgenden Dokumente. Die Wendung WIr dürfen S1e Be-
kehrung NeCNNEN mulfls eıne Zeitlang vorher erfolgt se1IN.

Da Calvıin aut den Noyoner Akten AIn August
533 Noyon 1m Kapıtel mıt anderen Kaplänen Gebete

die Pest angeordnet hat, ist eine ansprechende Vermutung
Müllers S 213 dals diese Teilnahme katholischen

ult die letzte SCWESCH sel, und S1e die Bekehrung sich
schlofs.

Man wırd hinden, dals diese Untersuchung auliserordent-
lıch wen1ıg einem klareren Verständnis der relig1ösen Eint-
wickelung Ualvıns beigetragen hat, Das War aber auch nıcht
ihr Zweck Ks kommt mM1r Sal nıcht darauf A, eın SENAUES
Bild der Bekehrung Calvıns geben, sondern NUr testzu-
stellen, Wa INa  - darüber weills, und WAas nıcht


